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Da WwI1Ir allzuäuss‚ch.ließlic VO der 1fCc.  € reden, zeigen WIr sS1e nıicht mehr in ihrer echten

Wirklichkeıit, die sakramentaler Natur ist. hne CS wollen, machen WI1r sS1e einem

Blıckfang, un f}  u  r Jjene Hörer, die nıicht schon das Mysterium der Kirche erleben, wırd
dadurch ihr mystischer Hintergrund verdunkelt SO entsteht dann der verbreitete Eindruck,
die Männer der Kirche verkündigen sıch selber Die olge 1st Befangenheit, Befremdung,
ja Mißtrauen, un diese Gefühle werden urtc NSefe Aufrufe Vertrauen, Gehorsam

Henr1 de Lubacun kindlicher Hinggbe noch geste1igert.

Die Vorbereitungs- Diese Gebetsmeinung gilt dem zen- tenden Arbeiten 1Ns Auge fassen, W1e der tatsächlichen
arbeliten ZUD tralen Anlıegen des regiıerenden Pap- theologischen Arbeit für die Erneuerung der Kirche 1n den
kumenischen
Konzil mögen ZU STES, Johannes’ dem Gelingen etzten Jahrzehnten und VOT allem den lehramtlichen Inı-
einem volien Erfolg des VO'  3 ihm Januar 1959 an tl1atıven der etzten Papste, besonders Pıus Z eNt-
führen Jlgemeine kündigten kanonischen CGkumenischen spricht, ehe überhaupt eın Konzıl gedacht WAar Ja WILr
Gebetsmeinung ür Konzıls der Bischöfe der römisch-
MAÄäTz 19i  ®

mussen ohlo den Blick noch weıter riıchten, nämlich
katholischen Kirche Der 1mM weıteren aut die innere Anteilnahme der gELrENNTLEN Christen

Sınne ökumenische Charakter des Konzıls lıegt darın, der katholischen Kırche und auf ıhre kritischen Erwar-
daß „die Breıite des christlichen Denkens umfas- LunNgen, die S1Ce seIt der Okumenischen ewegung 1n die
sen und überdies die katholische Kirche derart
SOWI1e den pastoralen Ertordernissen der elit
soll, daß S1e den getrennNten Brüdern als die wahre 467 Alleinste/aena'é Wıtwe 1n Oberschlesien,

Jahre, ohne Rente Mann den Folgen der In-Kırche, als die Erfüllung des Sökumenischen Suchens nach ternıerung in Rufland gestorben), MUu autf Grubeder FEinheit erkennbar wird. ITSt dann wird die Frage
nach der Wiıedervereinigung einer Lösung nähergebracht arbeıten, sıch erhalten; Verdienst sehr

ring, da Untertagearbeit unmöglıch; erbittetwerden können, anders MI1t den Orthodoxen, anders mi1t Hıltfe für Wıntersachen und Lebensmiuttel.den Anglikanern un: Protestanten, ohne diese verschieden-
artıgen Probleme völlig voneinander trennen. Von 468 Drei sehr AarTMe Ordensschwestern 1in Nieder-

schlesien, die 1mM und nach dem jege alles VeI -dieser umfassenden, eben katholischen Zielsetzung her DC-
sehen, kömmt den Vorbereitungsarbeiten ZU Konzıl ıne loren haben und, da ohne Einnahmen, völlig auftf
entscheidende Bedeutung Fuür diese bereıts 1n vollem milde Gaben angewlesen sınd, benötigen dringend
Gang befindlichen Vorarbeıiten oll dıe katholische Hıiılte 1n Lebensmitteln, Leibwäsche und Bettzeug.
Christenheit beten, ebenso WwW1e€e nach vielen maßgebenden 469 Alleinstehende, schwerbeschädiıgte YaAayu 1n
AÄußerungen die nıchtkatholischen Christen für das kom- Oberschlesien, Jahre alt, durch schwere Ver-
mende Konzıl beten, weıl S1e seinen gesamtchristlichen
Sınn ertaßt haben brennungen steife Fınger, SO 0/9 erwerbsgemin-

dert, Monatsrente 1m VWerte VO  Z 572 Mark, CI -
Man ann sıch die Betrachtung dieses großen Gebets- bittet Bekleidungshilfe.anlıegens leichtmachen, WeNnn 11a  3 NUur die Vorberei-

475 Kinderreiche Arbeiterfamilie 1n Oberschle-tungsarbeiten der SOgeNANNTEN Vor-vorbereitenden Kurien-
s1en, deren Multter bisher mıtverdiente, aber jetztkommission dem Vorsitz des Kardinalstaatssekre-

tars Tardinı denkt, der über den bisherigen Stand der durch eın Unterleibsleiden arbeitsunfähig SCc-
Arbeiten 1n seliner Pressekonferenz VO Oktober 1959 worden 1St. und weıl der Lohn des Vaters für

den Familienunterhalt und tür Anschaffungenausführlich berichtet hatte (vgl Herder-Korrespondenz
ds Jhg., 103 ber diese Einschränkung dürfte weder nıcht ausreıicht, 1n schwerer Notlage, erbittet
den Intentionen des Papstes noch der Sache cselbst ent- Hılte jeder Ärt; besonders für ıhre 1er NVEI -

SOrgICH Kinder.sprechen. Wıe der Heılige Vater 1m Aprıil vorıgen Jahres
außerte, sollte „schon jetzt iın den Herzen der Bischöfe Geldspenden sind einzusenden auf Postscheckkonto
und Priester der ZUuLe Vorsatz und der dringende Wunsch Karlsruhe 7926 des Deutschen Caritasverbandes 1n

Freiburg 1. Br. mıiıt Vermerk: „SOS-Ost“ und der Je=geweckt werden, die renzen der christlichen Liebe weıter
weılıgen Kennzahl.ziehen“ (vgl Herder-Korrespondenz 1:3 “  5°

daher dürten WIr auch den SaNzChH Bereich der vorbere1-
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Erneuerung der Kırche setizen. Mırt diesen unabsehbaren früh, sichere Angaben machen können denn Eerst
Erwartungen bleiben WIr durchaus 1m Rahmen des gC- wiıird Ja die Vor-vorbereitende Kurienkommission nach
planten Konzıils, on hätte Kardınal Tardıni nıcht iın der Eıngang aller Voten 1mM Laute dieses Jahres „dıe nach ıhrer
erwähnten Pressekonferenz VOT aller Welt vorgeschlagen, Meınung dringendsten und für die gewünschte Erneuerung
daß den geLIreENNTLEN christlichen Gemeiinschaften die wiıch- der Kırche gee1gnetsten auswählen“ un: dem Papst ZUur Ent-
tıgsten vorbereitenden Dokumente zugeschickt werden scheidung über die Konzilsthemen vorlegen (Tardını)
sollten, damıiıt S1C den Arbeiten des Konzıils tolgen und 1St der Erzbischof doch der Meınung, da{ß die auf dem
hre Meınung dazu 1n prıvaten, persönlıchen Kontakten Ersten Vatikanischen Konzıil begonnene Definition der
ZzUu Ausdruck bringen können. Diese Oftenheit der Kon- Lehre VO  } der Kırche nach allen Seiten A Entfaltung C
zılsführung 1ST in der Geschichte des Papsttums langen und dafß besonders die Verantwortung der Laıen
Neues und Verheißungsvolles. ber darın werden auch 1n der Kırche geklärt wırd. Diese Ansıcht wırd durch
Ansprüche den wahrhaft katholischen Geılst der läu- Kardıinal Tardını insofern bestätigt, als erklärte, die
bigen laut, denen weıthin ohl noch nıcht entsprochen bisherigen Vorschläge der Bıschöte rücken die rage der
wiırd. Laılen mı1t A4ll die Stelle, weıl in der heutigen Welt

Das Konzıl, obschon ormel]l „eıne innere Angelegenheıt die Wırksamkeit der Kıiırche TL durch die verantwortliche
der katholischen Kırche“, geht tatsächlich alle Christen Tätigkeit der Laıen 1ın ihren Sachbereichen verbürgt wiırd,
und oll S1€e alle angehen. Das erfordert aber VO  s den sowohl ın den SOgENANNTLEN cQhristlichen Völkern w 1e VOTL
katholischen Betern ıne me1lst ungewohnte Weiıte des allem 1n den Missionsgebieten. Deshalb 1STt notwendig,erzens. Sıe mussen sehr 1e] mehr mMIt iıhrem Gebet da{fß die Laıen sıch über den Umkreis iıhrer Verantwortung
fassen, als Was ıhnen gewöhnlich 1n der täglıchen Praxıs klarwerden. Passıve Gemeinden, die das Konzıil NUur über
iıhres Lebens mIt der Kırche als römiısch-katholisch CI - sıch ergehen lassen, entsprechen nıcht mehr den Antorde-
scheint. Die Gläubigen werden durch ONSINS Pastoral, ruhngen des kirchlichen Hırtenamtes. Gerade weıl die Er-
weder durch die Bischöfe noch durch die Priester, über- des kırchlichen Lebens und die Verarbeitung der
mäfßıg beansprucht, und SOWeIlt einzelne Gläubige das Ver- Probleme des technıischen Zeıitalters auf dem Konzıil brei-
langen nach besonderen „Zuten Werken“ haben, leiben ten Raum einnehmen werden, 1STt nötıg, dafß die Gebete
diese Werke 1ın der Regel ohl auf die Selbstheiligung der Laıen nıcht IA die gewohnten Lıtaneıen sprechen,
bedacht, dafß apst 1US X A mehrfach erklärte, die sondern dafß S1IEe auch artıkuliertere Formen annehmen, die
Gläubigen lebten wen1g miıt den großen Anliıegen und das UuSSagcCNhH, W as heute und Jetzt erbeten ISt. war

reden Laıen auf dem Konzıil nıcht mIıt das 1St. auchHırtensorgen der Kırche, die ihnen Ja 1ın den Allgemeınen
Gebetsmeinungen WI1e in den Missionsgebetsmeinungen nıcht ertorderlich aber S1e sollten sıch vorher in Cader Päpste Monat für Monat VOTLT Augen vestellt werden. z1iemender und umtassender Weiıse Wort melden, WwI1e
Das ZutLe Werk, das der inneren Vorbereitung auf das das schon hıer und da geschehen 1St
Gebet für die erfolgreiche Arbeit Konzıl dient eın Es 1STt reılıch ın der Kırche nıcht anders als 1mM Bereich
Gebet, das nıcht LUr auf den Monat März beschränkt se1n der Welt Mıtreden un Mıtraten An 11UET einer, der
kann, sondern durchhalten mußß, bıs das Konzıil vollendet weıßßs, Oru geht Wıe viele aber wı1issen das bereıts,
1St verlangt daher 1ıne außerordentliche Selbstüberwin- W1e viele wissen ZUuL, da{fß S1e eın abgewogenes, NUuLZ-
dung der Herzen und 1ne Bereıitschaft der Gläubigen, bringendes Urteil arüber gveben könnten? Der beklagens-möglıichst vıel VO  3 jenen Arbeiten Z Kenntnıis neh- Tatbestand, da{ß die Anlıegen der Okumenischen
INCN, die SeIt langem VO  S vielen Theologen für die Be- ewegung und des Weltrates der Kırchen den nıchtkatho-
freiung des katholischen BewulßSstseins Aaus seiner Defensiv- lischen Gemeinden bisher weıitgehend fremd gebliebenhaltung yvegenüber der „ Welt“ Ww1e gegenüber den gELFENN- sınd, dürfte ıne analoge Entsprechung in der katholischen
ten Christen geleistet werden. Katholische Zeitschriften Kırche haben, ebenfalls die allgemeinen Sorgen des
und Kirchenblätter sollten vielleicht doch versuchen, dar- obersten Hırtenamtes nıcht immer bei den Pfarrgemeindenüber mehr berichten. Das katholische Kolumbien scheint verstanden werden. Man wırd auch schwerlich kön-
MIt eiıner neugegründeten ökumenischen Zeıtschrift eın HE, dafß die Nn Hiıerarchie, der Klerus und die ]äu-
leuchtendes Vorbild geben wollen vgl ds Heft, 208) bıgen 1U  a autf ine erklärte Inspiration des Heılıgen
In vielen Pfarrgemeinden sollte INa  e sıch ohl iragen, ob Vaters hın schon einmütig und 1n gleichem ale VO
die Weıise des Katholischseins, die dort bewahrt und g.. Wıillen A Erneuerung der Kırche beseelt Sind. Neben
pllegt wird, wirklich schon die Vollendung des katho- vorandrängenden Kräften, die ıne größere Katholizıtät
lischen Glaubens und Lebens darstellt, und WASs INa  w folg- wünschen, o1ibt immer auch die Behärrenden, die „ Neue-
lıch tun könnte, auch hier die Kırche anzıehender für rungen“ abhold sınd, 1n verständlicher orge, dafß dıe
die enachbarten Christen machen, 1Ur abzuwar- Kırche ZWaar Konvertiten kann, da{ß aber dıe
tenN, W ds eines Tages be1 dem Konzıl herauskommen wiırd. Konsequenzen eıner Wiıedervereinigung der Christen eın
apst Johannes mahnt ständiıg, da{ß alle Gläubij- wohl eingespieltes hıerarchisches System gefährden OoOnNnn-
SCH sıch der Vorbereitung des Konzıils wenı1gstens durch IS  S Es ware reılıch nıcht das erstemal 1in der Geschichte
ihre geistliıche Anteilnahme 1m Gebet beteiligen. Er 111 der Kırche, da{fß eın apst die Kriäfte der Beharrung hınter
1n seinem oroßen Anlıegen nıcht MI1It den Bischöfen allein sıch äßt und mıt Kräften, die ıhm AaUS der Kırche
gelassen werden. zuwachsen, LEUEC Wege beschreitet. Es dürfte ıhm kaum
Der nächste Weg, die Gläubigen tür die gelst1ge Miıtarbeit verborgen leiben, SCIN VO kommenden Konzıl SC-

der Vorbereitung des Konzıils gewıinnen, 1St ohl sprochen und nach Literatur vegriffen wiırd, sıch
der, da{f recht viele Bıschöfe, die iıhre Vorschläge nach daraut vorzubereıten, un: I1a  S sıch zurückhält, als
Rom gerichtet haben, auch den Gläubigen ihre Konzıiıls- gyingze eiınen diese Sache VOFrerst Sal nıchts A zumal da
anliegen erklären, W1€e das der Erzbischof VO  e} Pader- noch viele Jahre dauern kann, bıs das Konzıil It-
born, Lorenz Jaeger, 1n der Weihnachtsnummer des „Echo findet, talls dann der Papst noch ehbt und sein Nachfolger
der Zeits hat. Obwohl schrıeb, sel noch den Konzilsplan tortzutühren gedenkt. Wer diese Zu-
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sammenhänge erwagt und 1sSt ohl der Zeıt, s1e daß daraus ernste Gefahren erwachsen, WwW1e WIr noch
often auszusprechen der wiıird Eerst CIINCSSCH, W Aas sehen werden. Doch über dieser Aufwärtsentwicklungheißt, tür den vollen Erfolg der Vorbereitungsarbeiten dürfen WIr nıcht VETSCSSCH, dafß Berlin immer noch die
Z Konzıl beten. Das heißt U, L e auch Stellung neh- ‚Hauptstadt der deutschen Not‘ ISt In West-Berlin kom-
INCI, sıch ausreichend unterrichten, die Bischöfe auf schwe- IN immer noch 56 VO  - der öftentlichen Fürsorge Unter-
bende Fragen hinweisen, die einer Lösung bedürfen. Wo stutzte auf 1000 Einwohner, während 1mM Bundesgebietaber ISt dıe Hochflut gemeıinverständlicher Literatur 1L1LUr Unterstützte autf 1000 Einwohner enttallen.“
den Problemen, die das Konzıl beschäftigen sollten und Als besondere Schwerpunkte soz1ıaler Not annte der
findet S1e auch Käufer? Wo ISf: der gläubige Realismus 1ın Kardinal die Flüchtlinge: „Seıt Jahren geht eın großerdieser Literatur, der das VOR@DSE Unerreichbare geduldıg Strom VO  w Flüchtlingen über Berlın nach Westdeutschland,
zurückstellt, die Verwirrung un den Wıderstand aber viele dieser Flüchtlinge siınd auch in Berlin gebliıeben,nıcht vergrößern, und das Erreichbare, 7 die Zal- sıch hıer iıne 1LLEUE Exı1istenz bılden. arf ıch hier
sammenarbeit ın den Fragen der rechten Weltordnung, einschalten, daß die Kirche solche Flucht nıcht tördert, Ww1e
yründlıch studiert und praktisch für den Vollzug 1mM Le- manchmal behauptet wiırd. Wıe sollte s1e, VO'  $ ande-
ben bıs ın die Einzelheiten durchdenkt? Wır haben einen CN schweigen, töricht se1in und die Schwächung
u  n Papst, bedeutet Ja doch nıcht: AT wird’s schon iıhrer eigenen Gemeinden wünschen! Wohl 1St die Kirche
recht machen!  |« sondern bedeutet, daß ıhm alle Kriäfte für volle Freizügigkeit zwischen den einzelnen Teılen
der Erneuerung ZAUT Verfügung gestellt werden, und War Deutschlands, weıl dies ein wichtiger Bestandteil mensch-
derart, da{fß sıch ihrer auch 1im Rahmen des für die lıcher Freiheit ISt. Ebenso wırd Ss1e sıch al derer seelsorg-Gesamtkirche Möglichen bedienen kann, die Gesamtkirche lıch annehmen, die diesen Weg gewählt haben.“
wohlgemerkt, und in dieser hat 1LUTr ıne Mıiınorität der Als zweıten Schwerpunkt soz1ıaler Not NAanntftfe der Bı-
Hıerarchie posıtıve Erfahrungen 1m friedlichen Zusam- schof die Arbeitslosen: „Obwohl infolge des wirtschaft-
menwirken mı1ıt anderen Christen. Der Papst selber War lıchen Aufschwungs iın West-Berlin die Arbeitslosigkeit
CS der selt einem Jahre auf die oroßen Schwierigkeiten weıthin beseitigt ISt, yab doch 1mM Monat Oktober noch
des Konzıls ımmer wıieder hingewiesen und immer wıieder 38 O00OÖ Erwerbslose, denen siıch viele altere maAann-
erklärt hat, LUr die Gebete der Gläubigen würden ihrer ıche und VOT allem weıibliche Angestellte finden, die NUur
Herr werden. Es bedarf also 1m Fastenmonat noch - csehr schwer wıieder iın Arbeıit vermuiıttelt werden können.
derer, nämli:ch geistlicher Anstrengungen, als das NECUC Die Aussıichtslosigkeit, Beschäftigung finden, steigert 1n
Fastenopter für den Hunger in der Welt S1e ertordern.
Dıie Menschheit ebt ıcht 40 TYOLT allein!

ıhnen das Gefühl der Sınnlosigkeit des Lebens.“
Schliefßlich erinnerte die Alten „Von 10Ö Berlinern

Ende 1958 19 über Jahre akt VO  - 100 Be-
wohnern der Bundesrepublik 1Ur al Besonders deutlich
aber wıird die Überalterung Berlins, WENN INa  a} bedenkt,Meldungen AusSs der katholischen Welt da{ß demgegenüber VO  z} 100 Berlinern DD knapp i Kın-
der Jahren sind. Welche Schwierigkeiten und

Aus dem deutschen Sprachgebiet Aufgaben mMiıt dieser Überalterung gegeben sınd, lıegt autf
der Hand, besonders WEeNN INan bedenkt, daß in Berlin

Die Silvesterpredigt Wiıe die Mehrzahl der deutschen Bı- die Zahl der alleinstehenden un einsamen alten Men-Kardinal Ööpiners schöfe, sprach auch der Bischof VO  e schen csehr oroß iSst
Berlın, Julius Kardınal Döpfner, Sılvestertag 1959
den Gläubigen seiner 1öÖzese. Im Gegensatz den letz- Hılfenten Jahren, die den Oberhirten diesem Tag 1n den
ÖOstteıl der Stadt geführt hatten, predigte der Kardinal Die Hılfe, die zur Bewältigung dieser Not geleistet werde,diesmal]l ın St Ludwig ın West-Berlin. Seine Worte standen se1l erfreulich und dankbar anzuerkennen. Neben den

dem Thema „Nıcht VO rTot allein ehbt der öftentlichen Stellen leiste VOTL allem auch die Kırche einen
Mensch, sondern VO  e jedem Wort, das Aaus dem Munde wertvollen Beitrag ZUur Behebung der Nöte.
Gottes kommt“ (Matth 4, 4 Von diesem Wort AaUsSs deu- Als Beispiele dafür anntfe der Kardıinal die carıtatıven
tefe die Aufgabe des Christen in der Gegenwart, „aber Anstalten: „Miıt namhafter Förderung öftentlicher Stellen
mMit eiınem wachen Blick autf die Lage iın West-Berlin“. konnten 1959 drei LECUC Altersheime mMiıt 2170 Plätzen und

tünf Kındertagesstätten MmMIt 270 Plätzen SOWI1e der Er-
Der Mensch braucht das Brot weıterungsbau des St.-Marıen-Krankenhauses miıt 100

Betten 1n West-Berlin eröffnet werden
Der Herr SAagQt: ‚Nıcht VO TOt alleın ebt der Mensch.‘ Ferner das „Petruswerk“: „Unser Katholisches Sıedlungs-
Iso ebt der Mensch auch VO Brot. Er braucht Nahrung werk, das MZ VOT dem Katholikentag gegründet wurde,
und Kleidung, braucht ein tür eın menschenwürdiges Le- konnte 1n diesem Jahr se1n GESFES Rıchtfest teiern. Damıt
ben notwendiıges Auskommen. Die Kırche nımmt auch oll ZUEE Schaffung tamıliengerechter Wohnungen mıtge-
dieser Brotsorge der Menschen Anteıl: denn AUS ıhrer holfen werden. Wohneinheiten, VOon denen 1gen-
Verantwortung für den Menschen we1{(ß s1e siıch einer g- heim-Wohnungen sind, efinden sıch beim ‚Petruswerk‘
rechten Sozialordnung verpflichtet. Sehen WIr einmal, SR 1m Bau Im Jahr 1960 oll miıt dem Bau VO  e weıteren
welche soz1alen Nöte sıch bei uns finden W Wohneinheiten begonnen werden. Wer die Berliner

Wohnverhältnisse kennt, weıls, wıeviel der gewal-
Sozıale Not ıN West-Berlin tıgen Leistungen der etzten Jahre noch geschehen mußß,

VOTL allem tfür kinderreiche Famılien.“
Gewiß haben sıch die Lebensbedingungen 1ın den etzten Schliefßlich würdigte der Kardıinal das Krankenhaus-
Jahren erfreulich gebessert, tür viele OSa 1n einer Weıse, Apostolat der hatholischen Mädchen: „UÜbe 600 Mädchen
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